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1. Zusammenfassung 

Die Stadt Brunsbüttel leistet durch eine Reihe von Planungen einen Beitrag zum erforderlichen Ausbau 

der erneuerbaren Energien im Sinne der bundesweiten Klimaziele. Im Südosten der Stadt befindet sich 

das Gelände des ehemaligen Kernkraftwerks Brunsbüttel (KKB), das seit 2007 stillgelegt ist. Östlich an 

das KKB-Gelände sollen die Voraussetzungen geschaffen werden für die Speicherung von durch 

erneuerbare Energien erzeugten Strom. Die Vattenfall Battery Brunsbüttel GmbH, Amerigo-Vespucci-

Platz 2, 20457 Hamburg, plant den Bau eines Umspannwerks mit Batteriegroßspeicheranlage, die in 

erster Linie Strom von Offshore-Windenergieanlagen speichern wird.  

Nach § 34 BNatSchG sind Projekte vor ihrer Zulassung auf die Verträglichkeit mit den Erhaltungszielen 

von Natura 2000-Gebieten zu überprüfen. In der vorliegenden Prüfung wurden die Auswirkungen auf 

die schutzgebietsspezifischen Erhaltungsziele der beiden nächstgelegenen Natura 2000-Gebiete 

(Fauna-Flora-Habitat-Gebiete, kurz FFH-Gebiete, und Vogelschutzgebiete, kurz VSG) beurteilt: 

- FFH-Gebiet „Schleswig-Holsteinisches Elbästuar und angrenzende Flächen“ (DE 2323-392) 

in ca. 80m Entfernung zum Plangebiet 

- EU-Vogelschutzgebiet „Vorland St. Margarethen“ (DE 2121-402) in ca. 150m Entfernung 

zum Plangebiet 

Auf niedersächsischer Seite befindet sich darüber hinaus in etwa 1.200 m Entfernung zum Plangebiet 

das FFH-Gebiet „Unterelbe“ (DE 2018-331), welches ausschließlich aquatische Lebensräume und Arten 

zum Schutzziel hat. Da von dem Bau und Betrieb des geplanten Batteriespeichers keine Auswirkungen 

auf aquatische Habitate zu erwarten sind, wurde auf eine FFH-Verträglichkeitsprüfung verzichtet. Für 

das ebenfalls auf niedersächsischer Seite gelegene EU-Vogelschutzgebiet „Unterelbe bis Wedel“ (DE 

2323-401) wird aufgrund der Distanz zum Vorhaben von über 1.500m eine Beeinträchtigung der 

Schutzziele ausgeschlossen.  

Da sich das Eingriffsgebiet außerhalb der Schutzgebietsgrenzen befindet, werden keine in den 

Schutzgebieten befindlichen Flächen überplant. Jedoch treten insbesondere während der Bauphase 

Fernwirkungen auf, die in die Natura 2000-Gebiete hineinwirken und Beeinträchtigungen in Lebens- 

und Funktionsräumen hervorrufen können. Neben der Bewertung der Verträglichkeit des Vorhabens 

mit den eigentlichen Schutzgebieten stehen als Erhaltungsgegenstände die wertbestimmenden Brut- 

und Gastvogelarten nach Artikel 4 Absatz 1 und 2 der Vogelschutzrichtlinie sowie die Arten des 

Anhangs II der FFH-Richtlinie und die Anhang I-Lebensraumtypen einschließlich ihrer 

charakteristischen Arten im Fokus der Prüfung. Dieses gilt auch für Wirkungen außerhalb der Natura 

2000-Gebiete, wenn sie geeignet sind, Beeinträchtigungen von Funktionsräumen relevanter Arten 

hervorzurufen.  

Durch das Vorhaben kommt es zu folgenden bau-, anlage- und betriebsbedingten Wirkfaktoren:   

- Luftschallimmissionen durch Ramm- und sonstige Bauarbeiten (baubedingt) 

- Visuelle Effekte (bau-, anlage- und betriebsbedingt) 

- Flächeninanspruchnahme 

- Änderung der Raumstruktur 
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Von diesen Wirkfaktoren sind lediglich die Luftschallimmissionen aufgrund ihrer Wirkreichweite 

geeignet, sich in relevanter Weise auf die Erhaltungsziele und maßgeblichen Bestandteile der 

umliegenden Natura 2000-Gebiete auswirken zu können. 

Berücksichtigt wurden mögliche Summationswirkungen mit anderen Projekten und Plänen. 

Einbezogen wurden das „German LNG-Terminal Brunsbüttel“ und das „Standort-Zwischenlager 

Brunsbüttel (SZB)“. Der „Ersatzneubau des Schöpfwerkes Brunsbüttel Süd“ überschneidet sich 

hinsichtlich der Bauzeiten nicht mit dem Batteriespeicher und wird daher nicht weiter betrachtet. 

Durch den Bau des Batteriespeichers sind keine erheblichen Auswirkungen auf die Erhaltungsziele des 

FFH-Gebiets „Schleswig-Holsteinisches Elbästuar und angrenzende Flächen“ (DE 2323-392), 

insbesondere Lebensraumtypen des Anhangs I und ihrer charakteristischen Arten sowie der Arten des 

Anhangs II der FFH-Richtlinie in dem FFH-Gebiet, zu erwarten. 

Die beim Bau des Batteriespeichers zu erwartenden Luftschallimmissionen sind als Wirkfaktor 

geeignet, Störungen im EU-Vogelschutzgebiet „Vorland St. Margarethen” (DE 2121-402) auszulösen. 

Dies betrifft insbesondere den Wachtelkönig sowie weitere lärmempfindliche Vogelarten. Zum Schutz 

des Wachtelkönigs und anderer lärmempfindlicher Brutvogelarten sind daher lärmintensive 

Bauarbeiten, darunter fallen auch die Baufeldfreimachung und bauvorbereitende Maßnahmen inkl. 

Baustelleneinrichtung, der Wege- und Fundamentbau sowie die Errichtung der bauordnungsrechtlich 

genehmigten Bauteile sowie insbesondere Pfahlrammarbeiten, im Zeitraum zwischen dem 01.04. und 

dem 31.07. nicht zulässig. Ausnahmen von dieser Regelung sind nur tags und nur mit einem 

Lärmminderungskonzept zulässig. Von der Antragstellerin ist ein Lärmminderungskonzept zu erstellen, 

wenn in den Zeitraum zwischen dem 01.04. und dem 31.07. lärmintensive Perioden der Bauzeit fallen. 

Das Lärmminderungskonzept muss geeignet sein, während der Zeit vom 01. April bis 31. Juli den für 

den Wachtelkönig relevanten Schalldruckpegel von nachts (von 22:00 Uhr bis 4:00 Uhr) 47 dB(A) in 10 

m Höhe, in der restlichen Tageszeit von 55 dB(A) in 1 m Höhe im Bereich des Vogelschutzgebietes 

„Vorland bei St. Margarethen“ nicht zu überschreiten. Zur Überwachung der Wirksamkeit der 

Maßnahme sind während der Baumaßnahmen Messungen durchzuführen. Bei Überschreitungen des 

relevanten Schalldruckpegels haben die Bauarbeiten so lange zu ruhen, bis durch mit der UNB 

abgestimmte lärmmindernde Maßnahmen die Unterschreitung der Schalldruckpegel sichergestellt 

wird. 

Dabei erfolgt im Rahmen des Lärmminderungskonzeptes zunächst eine Aktualisierung der 

Schallimmissionsprognose auf Grundlage der konkreten Bauablauf- und Baugeräteplanung. Dabei sind 

auch vorhandene Vorbelastungen zu berücksichtigen, insbesondere von anderen lärmintensiven 

Baustellen. Ziel ist es, die kritischen Schallpegelwerte am Rand des Vogelschutzgebietes einzuhalten. 

Sofern Überschreitungen dieser Schallpegelwerte nicht ausgeschlossen werden können, sind 

Lärmminderungsmaßnahmen zu prüfen und umzusetzen. Dies kann u.a. die Wahl lärmarmer 

Bauverfahren, lärmarmer Baugeräte oder die Begrenzung der Einsatzzeiten lärmintensiver Baugeräte 

umfassen. Sofern die Überschreitungen maßgebend durch die Vorbelastungen hervorgerufen werden, 

ist zu klären, ob deren Verursacher für eine Lärmminderung verpflichtet werden können. 

Durch den Betrieb des Batteriespeichers werden gemäß schalltechnischer Untersuchung 

(LairmConsult, Stand 21.07.2025) die Schallpegelwerte im EU-Vogelschutzgebiet nicht überschritten. 

Maßnahmen im Betrieb sind daher nicht erforderlich.  
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Unter Berücksichtigung der schadensbegrenzenden Maßnahmen werden keine Erhaltungsziele 

erheblich beeinträchtigt. Die übrigen Auswirkungen sind zum einen temporär oder zum anderen so 

gering, dass keine negativen Auswirkungen auf den Erhaltungszustand von Arten des Anhangs II der 

FFH-Richtlinie oder von Anhang I-Lebensraumtypen einschließlich ihrer charakteristischen Arten 

auftreten. Der Erhaltungszustand der Lebensräume und Arten wird weiterhin günstig sein bzw. die 

Möglichkeit der Wiederherstellung ihres günstigen Erhaltungszustands nicht (weiter) eingeschränkt.  
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2. Einleitung und Veranlassung 

Die Stadt Brunsbüttel leistet durch eine Reihe von Planungen einen Beitrag zum erforderlichen 

Ausbau der erneuerbaren Energien im Sinne der bundesweiten Klimaziele. Im Südosten der Stadt 

befindet sich das Gelände des ehemaligen Kernkraftwerks, das seit 2007 stillgelegt ist.  

Auf dem Gelände sollen die Voraussetzungen geschaffen werden für die Speicherung von durch 

erneuerbare Energien erzeugten Strom. Die Vattenfall Battery Brunsbüttel GmbH, Amerigo-

Vespucci-Platz 2, 20457 Hamburg möchte auf dem Gelände ein Umspannwerk mit 

Batteriegroßspeicheranlage bauen, wobei in erster Linie Strom von offshore-Windenergieanlagen 

speichern werden soll. 

Gemäß § 34 BNatSchG müssen Projekte, die einzeln oder im Zusammenwirken mit anderen 

Projekten oder Plänen geeignet sind, ein Natura 2000-Gebiet erheblich zu beeinträchtigen, auf ihre 

Verträglichkeit mit den Erhaltungszielen der Natura 2000-Gebiete überprüft werden.  

Es wurde festgestellt, dass das Vorhaben potenziell Erhaltungsziele der nahen Natura 2000-

Schutzgebiete erheblich beeinträchtigen kann. Betroffen sind das FFH-Gebiet „Schleswig-

Holsteinisches Elbästuar und angrenzende Flächen“ (DE 2323-392)  und das EU-Vogelschutzgebiet 

„Vorland St. Margarethen“ (DE 2121-402). Auf niedersächsischer Seite befindet sich darüber hinaus 

in etwa 1.200m Entfernung zum Plangebiet das FFH-Gebiet „Unterelbe“ (DE 2018-331), das 

ausschließlich aquatische Lebensräume und Arten zum Schutzziel hat. Da von dem Bau und Betrieb 

des geplanten Batteriespeichers keine Auswirkungen auf aquatische Habitate zu erwarten sind, 

wurde auf eine FFH-Verträglichkeitsprüfung verzichtet. Für das ebenfalls auf niedersächsischer 

Seite gelegene EU-Vogelschutzgebiet „Unterelbe bis Wedel“ (DE 2323-401) wird aufgrund der 

Distanz zum Vorhaben von über 1.500m eine Beeinträchtigung der Schutzziele ausgeschlossen.  

Um das genaue Ausmaß der potenziellen Beeinträchtigung zu beurteilen, wurde seitens der 

Kreisverwaltung Dithmarschen, Abt. Naturschutz die Erstellung einer FFH-VU nach § 34 BNatSchG 

bzw. Art. 6 Abs. 3 Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (Richtlinie 92/43/EWG, kurz FFH-Richtlinie) 

gefordert.  

Eine ausführliche Beschreibung des Vorhabens findet sich in der Begründung zum Bebauungsplan 

sowie in der Projektbeschreibung.
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3. Methoden und Datengrundlagen  

3.1 Gesetzliche Grundlagen und Verfahrensablauf 

„Natura 2000“ ist ein zusammenhängendes Netz von Schutzgebieten innerhalb der Europäischen 

Union nach den Maßgaben der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (Richtlinie 92/43/EWG, kurz FFH-

Richtlinie) und der Vogelschutzrichtlinie (Richtlinie 2009/147/EG). 

Für Gebiete des Netzes Natura 2000 gelten gesonderte Schutzvorschriften (§ 31 Absatz 1 ff. 

BNatSchG).  Nach § 34 Abs. 1 S. 1 BNatSchG sind Projekte vor ihrer Zulassung oder Durchführung 

auf ihre Verträglichkeit mit den Erhaltungszielen eines Natura 2000-Gebiets zu überprüfen, wenn 

sie einzeln oder im Zusammenwirken mit anderen Plänen oder Projekten geeignet sind, das Gebiet 

erheblich zu beeinträchtigen. Mit dieser Vorschrift wird Art. 6 Abs. 3 und 4 der Richtlinie 

92/43/EWG (FFH-RL) und Artikel 4 79/409/EWG (Vogelschutzrichtlinie) in deutsches Recht 

umgesetzt. 

3.2 Hinweise zur Prüfmethodik  

Das Verfahren nach § 34 BNatSchG umfasst bis zu drei Phasen. Phase 1 beinhaltet die FFH-

Vorprüfung. Es folgt die FFH-VU (Phase 2) in Hinblick auf die im Wirkbereich vorkommenden 

Anhang I-Lebensraumtypen einschließlich ihrer charakteristischen Arten und der Anhang II-Arten.  

Bei der Ermittlung der Beeinträchtigungen sind wirksame Maßnahmen zur Vermeidung und 

Verminderung (Maßnahmen zur Schadensbegrenzung) zu berücksichtigen (inkl. 

artenschutzrechtliche Maßnahmen). 

Sofern eine erhebliche Beeinträchtigung vorliegt, müssen die Voraussetzungen einer möglichen 

Abweichungsentscheidung nach § 34 Abs. 3 BNatSchG und etwaige Kohärenz-

sicherungsmaßnahmen geprüft werden (Phase 3).  Liegen diese Voraussetzungen nicht vor, ist das 

Projekt nach § 34 Abs. 2 BNatSchG unzulässig. 

Da das Konzept Natura 2000 darauf abzielt, ein Schutzgebietsnetz unter Einbeziehung der 

Funktionsbeziehungen zwischen seinen einzelnen Bestandteilen aufzubauen, können 

prüfungsrelevante Beeinträchtigungen Austauschbeziehungen zwischen mehreren Gebieten 

betreffen. Beispiele sind Unterbrechungen von Flugrouten oder Wanderkorridoren (Nagel 2015). 

Vorliegend wird durch das Vorhaben kein Natura 2000-Gebiet direkt in Anspruch genommen. 

Prüfgegenstand sind jedoch die Beeinträchtigung von Lebensräumen der in den FFH-Gebieten 

geschützten Arten durch Bau und Betrieb des Batteriespeichers. Darüber hinaus ist zu prüfen, ob 

die in die Schutzgebiete ausstrahlenden Wirkungen zu Beeinträchtigungen der Erhaltungsziele der 

Natura 2000-Gebiete führen.  

Die Bewertung von Beeinträchtigungen ist aufgrund der schutzgebietsbezogen Erhaltungsziele für 

jedes möglicherweise betroffene Natura 2000-Gebiet separat durchzuführen.  

Die vorliegende FFH-VU orientiert sich in ihrem Aufbau an den Fachkonventionen zur Bestimmung 

der Erheblichkeit von Lambrecht & Trautner (2007). Da sich das Eingriffsgebiet außerhalb der 

Schutzgebietsgrenzen befindet, werden keine in den Schutzgebieten befindlichen 

Lebensraumtypen überplant. Die Angaben von Lambrecht & Trautner (2007) beziehen sich 
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vorrangig auf den direkten Verlust von Flächen in Natura 2000-Gebieten, ermöglichen aber auch 

die Berücksichtigung funktionaler Beeinträchtigung solcher Flächen, wie im Folgekapitel erläutert 

wird.  

Die Ermittlung und Beurteilung der Auswirkungen bezieht sich auf einzelne Arten bzw. 

Artengruppen und Lebensraumtypen. Dabei wird nach den unterschiedlichen Wirkfaktoren 

differenziert. Fachliche Kriterien und Maßstäbe, die zur Beurteilung der Erheblichkeit von 

Beeinträchtigungen herangezogen wurden, basieren auf dem aktuellen ökologischen 

Kenntnisstand zu Arten und Lebensraumtypen. Überdies wurden Angaben zu den verschiedenen 

Wirkungen bzw. Beeinträchtigungen des Projekttyps nach Vorgaben des Fachinformationssystems 

des Bundesamtes für Naturschutz zur FFH-VU (BfN 2014a) einbezogen. 

Prüfungsmaßstab für die Beurteilung der Verträglichkeit eines Projektes oder Planes mit den 

Erhaltungszielen eines Natura 2000-Gebietes ist die Erheblichkeit von Beeinträchtigungen. 

3.3 Erheblichkeitsschwelle  

Die Erheblichkeit einer Beeinträchtigung ist entscheidend für die Zulassungsfähigkeit eines 

Vorhabens (§ 34 Absatz 2 BNatSchG). Die Definition der erheblichen Beeinträchtigung folgt für 

Natura 2000-Gebiete an Land der Fachkonvention von Lambrecht und Trautner (2007) bzw. für die 

Elbe als Bundeswasserstraße dem Leitfaden des Bundesministeriums für Verkehr und digitale 

Infrastruktur (BMVI) (Fassung vom Juli 2019). In erster Linie behandelt die Fachkonvention „direkte 

und dauerhafte“ Flächeninanspruchnahme (Lambrecht & Trautner 2007, S. 33 und 43). Die 

Vorschläge der Fachkonvention können darüber hinaus jedoch auf Wirkfaktoren ohne direkten 

Flächenverlust angewendet werden. So kann ein Funktionsverlust eines Habitats, z. B. durch 

Verlärmung, totalem oder partiellem Flächenverlust gleichgesetzt werden. Diese Kriterien für 

Wirkfaktoren ohne direkten Flächenverlust werden im Folgenden für die Bewertung der 

Auswirkungen auf Natura 2000-Schutzgebiete an Land angewandt. 
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Tabelle 1: Fachkonventionsvorschlag nach Lambrecht & Trautner (2007) 

Fachkonventionsvorschlag zur Bewertung der Erheblichkeit von Beeinträchtigungen bei direktem 

Flächenentzug in Habitaten der Tierarten nach Anhang II FFH-RL in FFH-Gebieten und in Habitaten der in 

Europäischen Vogelschutzgebieten zu schützenden Vogelarten  

Grundannahme:  

Die direkte und dauerhafte Inanspruchnahme eines (Teil-)Habitats einer Art des Anhangs II FFH-RL oder 

einer Art nach Anhang I bzw. Art. 4 Abs. 2 VRL, das in einem FFH-Gebiet bzw. in einem Europäischen 

Vogelschutzgebiet nach den gebietsspezifischen Erhaltungszielen zu bewahren oder zu entwickeln ist, ist 

im Regelfall eine erhebliche Beeinträchtigung.  

Abweichung von der Grundannahme:  

Im Einzelfall kann die Beeinträchtigung als nicht erheblich eingestuft werden, wenn kumulativ folgende 

Bedingungen erfüllt werden: 

A) Qualitativ-funktionale Besonderheiten: Die in Anspruch genommene Fläche ist kein für die Art 

essenzieller bzw. obligater Bestandteil des Habitats. D. h. es sind keine Habitatteile betroffen, die für die 

Tiere von zentraler Bedeutung sind, da sie z. B. an anderer Stelle fehlen bzw. qualitativ oder quantitativ 

nur unzureichend oder deutlich schlechter vorhanden sind,  

und  

B) Orientierungswert „quantitativ-absoluter Flächenverlust“: Der Umfang der direkten Flächeninan-

spruchnahme überschreitet die in für die jeweilige Art dargestellten Orientierungswerte (s. Anhang zu 

Lambrecht & Trautner 2007), soweit diese für das betroffene Teilhabitat anwendbar sind, nicht;  

und  

C) Ergänzender Orientierungswert „quantitativ-relativer Flächenverlust“ (1 %-Kriterium): Der Umfang der 

direkten Flächeninanspruchnahme ist nicht größer als 1 % der Gesamtfläche des jeweiligen Lebensraums 

bzw. Habitats der Art im Gebiet bzw. in einem definierten Teilgebiet;  

und  

D) Kumulation „Flächenentzug durch andere Pläne / Projekte“: Auch nach Einbeziehung etwaiger Flächen-

verluste durch kumulativ zu berücksichtigende Pläne und Projekte werden die Orientierungswerte (B und 

C) nicht überschritten;  

und  

E) Kumulation mit „anderen Wirkfaktoren“: Auch durch andere Wirkfaktoren des Projekts oder Plans 

(einzeln oder im Zusammenwirken mit anderen Projekten oder Plänen) werden keine erheblichen 

Beeinträchtigungen verursacht.  

 

Für Flächen- und Lebensraumverluste innerhalb eines Natura 2000-Gebietes gilt überdies 

grundsätzlich, dass sie zulässig sind, solange das „natürliche Verbreitungsgebiet dieser Art weder 

abnimmt noch in absehbarer Zeit vermutlich abnehmen wird“ (Artikel 1 Buchstabe i Satz 2, 2. 

Anstrich FFH-Richtlinie). 

Maßnahmen zur Schadensbegrenzung können in die Bewertung der Erheblichkeit einbezogen 

werden. Ihre Funktion ist, negative Auswirkungen von vorhabenbedingten Wirkprozessen auf die 
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Erhaltungsziele eines Schutzgebietes zu verhindern bzw. zu begrenzen. Die Verträglichkeit des 

Vorhabens ist schließlich Zulassungsvoraussetzung.  

3.4 Datengrundlagen 

Für die Bestandsaufnahmen im Wirkungsbereich wurde nach Möglichkeit auf vorliegende Daten 

zurückgegriffen. Die Prognose und Bewertung von vorhabenbedingten Auswirkungen auf 

maßgebliche Bestandteile der Prüfgebiete erfolgte darüber hinaus auf Basis der Fachgutachten zu 

u.a. Schallimmissionen (LairmConsult, Stand 21.07.2025, Anlage 5). 

Für die Bewertung der Bestandteile der jeweiligen Natura 2000-Gebiete wurden die Standard-

Datenbögen bzw. die Verordnungen der Schutzgebiete auf nationaler Ebene (landschafts- und 

Naturschutzgebiete) herangezogen (Land Schleswig-Holstein und Landesamt für Landwirtschaft, 

Umwelt und ländliche Räume LLUR 2019). 

Für die betroffenen Gebiete liegen Management-Pläne vor. Für das FFH-Gebiet „Schleswig-

Holsteinisches Elbästuar und angrenzende Flächen“ (DE 2323-392) fungiert als solcher der 

Integrierte Bewirtschaftungsplan Elbe (IBP) (2011), für das EU-Vogelschutzgebiet „Vorland St. 

Margarethen“ (DE 2121-402) der Integrierte Bewirtschaftungsplan Elbeästuar Hamburgs und 

Schleswig-Holsteins für den Funktionsraum 5 (Teilbericht des IBP 2011). 

Hinsichtlich des Wachtelkönigs erfolgte im Juli 2025 eine Abfrage der Ruforte im Vogelschutzgebiet 

Vorland St. Margarethen (Zeitraum 2015-2025) bei der Ornithologischen Arbeitsgemeinschaft 

Schleswig-Holstein (OAGSH). 
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4. Lage und naturräumliche Charakteristika der Natura 2000-Gebiete 

Das FFH-Gebiet „Schleswig-Holsteinisches Elbästuar und angrenzende Flächen“ (DE 2323-392) 

umfasst die Wasserflächen der Elbe auf schleswig-holsteinischer Seite mit Ausnahme der 

Wasserzonen unmittelbar vor Brunsbüttel, sowie unmittelbar angrenzende Landflächen (s. 

Abbildung 1).  

Das VSG „Vorland St. Margarethen“ (DE 2121-402) umfasst nahezu das gesamte Deichvorland. 

Sofern Austauschbewegungen von Vogelarten mit weiteren Schutzgebieten gemeinschaftlichen 

Interesses zu erwarten sind, werden diese betrachtet und bewertet. 

Tabelle 2: Übersicht über die zu prüfenden Natura 2000-Gebiete 

Kategorie Name des Schutzgebiets 
Entfernung zum 

Vorhaben 

Schleswig-Holstein 

FFH-Gebiet 
„Schleswig-Holsteinisches Elbästuar und angrenzende 

Flächen“ (DE 2323-392) 
ca. 80 m 

VSG „Vorland St. Margarethen” (DE 2121-402) ca. 150 m 

 

 

Abbildung 1:  Lage des VSG „Vorland St. Margarethen“ (braune Schraffur) und des FFH-Gebiets „Schleswig-

Holsteinisches Elbästuar und angrenzende Flächen“ (grüne Schraffur). Lage des Plangebiets in 

rot dargestellt. Ohne Maßstab. Quelle: Umweltportal Schleswig-Holstein, abgerufen am 

07.03.2024.  
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5. Vorhabensbeschreibung  

Es folgt eine allgemeine Kurzbeschreibung des Vorhabens. Die maßgebliche umfassende 

Vorhabensbeschreibung ist den anliegenden technischen Plänen sowie der Projektbeschreibung zu 

entnehmen. 

Unter dem Projektnamen Battery Brunsbüttel plant die Vattenfall Battery Brunsbüttel GmbH (im 

Folgenden als Vorhabenträgerin bezeichnet) östlich des ehemaligen Kernkraftwerks Brunsbüttel 

ein Umspannwerk (USW) mit Batteriespeichern, einem Betriebsgebäude sowie weiteren 

Nebenanlagen zu errichten und zu betreiben.  

Das USW besteht aus mehreren Hochspannungstransformatoren, Schaltern, Sammelschienen 

sowie den notwendigen Kabeln und Freileitungen. Das USW wird über die 

Mittelspannungsschaltanlage, welche im Betriebsgebäude untergebracht wird, mit der 

Batteriespeicheranlage verbunden. Die Batteriespeicheranlage wird aus mehreren Einheiten 

bestehen, die aus Batteriespeichergehäusen, Wechselrichtern, Mittelspannungstransformatoren 

sowie der erforderlichen Sicherheits- und Steuerungstechnik bestehen. Zur Energieversorgung der 

Anlage werden Eigenbedarfstransformatoren installiert. Diese Einheiten werden auf 

Betonfundamenten installiert und sind über Betriebsstraßen zugänglich. 

Das Plangebiet umfasst eine Fläche von rund 9,3 Hektar. Zusätzlich zu den Flächen im Flurstück 

28/2, Flur 91, Gemarkung Brunsbüttel gehören weitere angrenzende Erschließungsflächen dazu, 

um eine Anbindung an die öffentlichen Straßen sicherzustellen. Die Hauptzuwegung erfolgt über 

den westlichen Eingang des KKB-Geländes und wird über die Verlängerung der Brunsbüttler Straße 

durch das Tor im Massivzaun im Osten ermöglicht.  

Die Batteriegroßspeicheranlage soll zur Netzstabilisierung und zur Unterstützung der effizienten 

Energienutzung beitragen. 

5.1 Konstruktion und Funktionen des Batteriespeichers 

Innerhalb des Plangebiets sollen Batteriespeicher zur Speicherung von durch Offshore-

Windenergieanlagen erzeugten Strom aufgestellt werden. 

Das Vorhaben umfasst die Errichtung von 

- Umspannwerk 

- Batteriespeichern 

- Wechselrichtern 

- Trafostationen 

- Fahrbahnen 

Da sich das Plangebiet außerhalb der Schutzgebietsgrenzen befindet, werden keine in den Natura 

2000-Gebieten befindlichen Flächen überplant.  

5.2 Bauarbeiten laut Planung 

Der Betrieb der Baustelle erfolgt überwiegend tagsüber an maximal 6 Tagen pro Woche.  
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6. Wirkfaktoren  

6.1 Begriffsdefinition  

Die Relevanz der Wirkungen ergibt sich aus der spezifischen Betroffenheit der Erhaltungsziele. 

Neben der Bewertung der Verträglichkeit des Vorhabens mit dem eigentlichen Schutzgebiet stehen 

vorhabenbedingte Auswirkungen auf die Erhaltungsgegenstände (Arten des Anh. II, 

Lebensraumtypen des Anh. I inkl. charakteristischer Arten) im Fokus der Prüfung. Alle relevanten, 

mittelbaren und unmittelbaren Wirkungen sind zu beschreiben. Dies umfasst nicht nur 

unmittelbare, sondern auch mittelbare Wirkungen, die außerhalb des Schutzgebiets auftreten, 

wenn sie zu Beeinträchtigungen der Erhaltungsgegenstände innerhalb des Gebiets führen können. 

Die Beschreibung sollte neben der Art und Intensität der Wirkungen auch Angaben zu Reichweite 

und Dauer bzw. zur zeitlichen Wiederkehr beinhalten. Ferner sind bau-, anlage- und 

betriebsbedingte Wirkungen zu unterscheiden (BMVI 2019).  

Die maßgeblichen Vorhabenwirkungen sind im Detail den anliegenden Fachgutachten, Prognosen 

und Untersuchungen zu entnehmen. Im Folgenden werden die im Rahmen der Natura 2000-

Prüfung maßgeblichen Wirkfaktoren und Auswirkungen allgemeinverständlich zusammengefasst.  

6.2 Luftschallemissionen (bau- und betriebsbedingt) 

Durch den Betrieb des Batteriespeichers werden gemäß schalltechnischer Untersuchung 

(LairmConsult, Stand 21.07.2025) die Schallpegelwerte im EU-Vogelschutzgebiet nicht 

überschritten.  

Baubedingt werden die Anlieferung von Baumaterialien und der Bau des Batteriespeichers erhöhte 

Luftschallimmissionen aufgrund eines höheren Verkehrs- und Lärmaufkommens erzeugen. Dies 

betrifft einen begrenzten Zeitraum von einigen Wochen.  

Zum jetzigen Planungsstand sind voraussichtlich Bohrpfähle vorgesehen, um die Batteriespeicher 

im Baugrund zu verankern. Jedoch ist es auch möglich, dass Hydraulik-Schlagrammen zum Einsatz 

kommen werden.  Hydraulik-Schlagrammen verursachen intermittierende Schallimmissionen.  

Unterwasserschall, der sich auf aquatische Lebensräume und Schutzgebiete auswirken könnte, 

entsteht nicht, da dieser nur bei Pfählen entsteht, die direkt im Wasser errichtet werden.  

Die baubedingten Luftschallimmissionen sind grundsätzlich geeignet, in die benachbarten 

Schutzgebiete hineinzuwirken. Sie werden daher im vorliegenden Bericht in Hinblick auf die FFH-

Verträglichkeit vertieft geprüft.  

6.3 Visuelle Effekte / Lichtimmissionen (anlage- und betriebsbedingt) 

Grundsätzlich sind der Neubau und Betrieb von industriellen Anlagen und Gebäuden geeignet, sich 

störend auf Vögel auszuwirken. Neben visuellen Reizen durch das eigentliche Gebäude können 

auch die Bewegungen von Maschinen, Fahrzeugen und Personen Störungen verursachen. Mögliche 

Folgen sind Flucht- und Meidereaktionen der Tiere und eine Beeinträchtigung der Habitatnutzung 

im betroffenen Raum (BfN 2014a).  
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Des Weiteren ist der Wirkfaktor Licht zu betrachten. Technische Lichtquellen sind geeignet, 

Störungen von Tieren zu verursachen. Besonders relevant ist wiederum die Wirkung auf die 

Vogelfauna. Beispielsweise können Flugbeziehungen zwischen Teilhabitaten, die Vögel zur Rast 

oder als Schlafplatz in der Dämmerung oder im Dunkeln anfliegen, durch Beleuchtung 

beeinträchtigt werden. Vor allem direkt in den Himmel gerichtete sowie stark gebündelte 

Lichtstrahlen sind aufgrund ihrer Blendwirkung mit hohen Risiken verbunden. Sie führen an 

beleuchteten Bauwerken teils zu hohen Individuenverlusten (BfN 2014a und dort zit. Quellen).  

Als Außenbeleuchtung ist für den Batteriespeicher eine orientierende Anlagenbeleuchtung 

vorgesehen. Da die Anlage unbemannt betrieben wird, wird die Außenbeleuchtung über die 

notwendige Verkehrssicherung hinaus nur im Bedarfsfall und über einen begrenzten Zeitraum 

verwendet. Da die Beeinflussung von Insekten im warmen Lichtspektrum kleiner ist, kommen für 

die Außenbeleuchtung lediglich Leuchtmittel mit einer Farbtemperatur von ≤ 3.200 K zum Einsatz. 

Um die Beeinträchtigung der Umwelt und die Lichtimmissionen so gering wie möglich zu halten, 

erfolgt der Lichtaustritt aus dem Leuchten-Korpus ausschließlich nach unten. Eine zusätzliche 

Arbeitsstellenausleuchtung wird bedarfsgerecht und auf den Ort der Tätigkeit beschränkt mit 

mobilen Beleuchtungseinheiten gewährleistet.  

Für den Objektschutz sind zur Täterabschreckung einige Weißlichtstrahler im Bereich des 

Anlagenzaunes vorgesehen. Eine großflächige, lückenlose Ausleuchtung wird nicht vorgesehen. Die 

Strahler zur Täterabschreckung sind im Regelfall ausgeschaltet und werden lediglich über einen 

beschränkten Zeitraum aktiviert, wenn eine Detektion am Perimeter erfolgt. 

Den Maßgaben der Licht-Richtlinie des Länderausschusses für Immissionsschutz (LAI, jetzt Bund-

/Länderarbeitsgemeinschaft für Immissionsschutz) vom 13. September 2012 wird somit Rechnung 

getragen.  

Die im Süden des Plangebiets vorhandenen abschirmenden Gehölze bleiben erhalten. Darüber 

hinaus dient der Deich als Lichtschutz nach Süden und Osten in Richtung der beiden Natura 2000 

Schutzgebiete. Ein Abstrahlen von Licht in die Schutzgebiete wird somit verhindert.   

Zudem wird durch das Vorhaben kein bisher wenig belastetes Gebiet erstmalig durch 

Lichtemissionen oder andere visuelle Effekte beeinträchtigt. Bereits jetzt besteht eine Vorbelastung 

durch zahlreiche künstliche Lichtquellen an den unmittelbar angrenzenden Industriebetrieben 

(insb. Kernkraftwerk Brunsbüttel). Diese Lichtimmissionen sind in der flachen Landschaft teils 

weithin sichtbar. Erhebliche negative Effekte durch die zusätzliche Beleuchtung des 

Batteriespeichers können ausgeschlossen werden. Unter Berücksichtigung der genannten Punkte 

liegen durch das Vorhaben keine erheblichen Störungen von Vögeln vor, die zwischen den 

Teilhabitaten an der Elbe wechseln. Der Wirkfaktor wird daher im Folgenden nicht weiter 

betrachtet. 

6.4 Flächeninanspruchnahme (anlagebedingt) 

Durch den Bau des Batteriespeichers werden insgesamt ca. 9,3 ha überplant. Da sich das Plangebiet 

außerhalb der Schutzgebietsgrenzen befindet, werden keine in den Natura 2000-Gebieten 

befindlichen Biotope, insbesondere keine Lebensraumtypen nach Anhang I FFH-RL, dauerhaft im 
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Sinne eines Funktionsverlustes beansprucht. Der Wirkfaktor Flächeninanspruchnahme muss im 

Folgenden nicht mehr geprüft werden.  

6.5 Änderung der Raumstruktur (betriebsbedingt) 

Mit der Veränderung der Raumstruktur ist der Einfluss des Vorhabens auf die dreidimensionale 

Struktur des Untersuchungsgebietes gemeint. Hiervon potenziell betroffene Zielarten von Natura 

2000-Gebieten können Vogelarten sein. Möglich ist z.B. eine Barrierewirkung von Baukörpern als 

Hindernisse zwischen Teillebensräumen der Arten. Der Wirkfaktor ist anlagebedingt und ist somit 

zunächst grundsätzlich als dauerhaft einzustufen. Allerdings treten artspezifisch Gewöhnungs- und 

Anpassungseffekte ein, welche die Wirkung teilweise mindern.  

Der Batteriespeicher wird unmittelbarer angrenzend zu bestehenden Industriegebäuden 

(Kernkraftwerk, LasmA) errichtet. Die Höhe der einzelnen Speichereinheiten ist auf 2,5 m begrenzt. 

Lediglich im Norden des Plangebiets ist eine höhere Bebauung vorgesehen, welche unmittelbar an 

die bereits bestehenden industriellen Anlagen und Hochspannungsmaste anschließt und den 

räumlichen Gesamteindruck des Industriegebietes nicht maßgeblich verändert. Dabei ist die Höhe 

des Umspannwerkes sowie des Betriebsgebäudes auf max. 13,55 m und die Höhe der Masten auf 

max. 30 m begrenzt. Auswirkungen auf die zu prüfenden Schutzgebiete, etwa durch eine 

Barrierewirkung auf ziehende Vögel, sind dadurch nicht zu erwarten.  

Der Wirkfaktor Änderung der Raumstruktur muss im Folgenden nicht mehr geprüft werden. 
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6.6 Zusammenfassende Übersicht über die relevanten Wirkfaktoren 

Die folgende Tabelle zeigt eine zusammenfassende Übersicht über die bau-, anlage- und 

betriebsbedingten Wirkfaktoren des Vorhabens, die grundsätzlich geeignet sind, sich in relevanter 

Weise auf die Erhaltungsziele und maßgeblichen Bestandteile der umliegenden Natura 2000-

Gebiete auszuwirken. 

Tabelle 3: Übersicht über Wirkfaktoren und Betroffenheiten der Natura 2000-Gebiete und ihrer 

Erhaltungsgegenstände 

Wirkfaktor Wirkreichweite 
Betroffenheit von Natura 

2000-Gebieten 

Relevante Erhal-

tungsgegenstän-

de 

Baubedingt (temporär) 

Luftschallimmissionen 

durch Bauarbeiten 

mehrere Kilometer, wirkt in 

VSG hinein 

wertgebende Arten des 

VSG „St. Margarethen“  

Vögel, insb. 

Wachtelkönig 

Anlage- und betriebsbedingt (dauerhaft) 

visuelle Effekte / 

Lichtimmissionen 

Wirkt nicht in Natura 2000 -

Gebiete aufgrund 

Abschirmung durch Deich und 

Gehölze sowie nach unten 

abstrahlende Beleuchtung 

nein - 

Flächen-

inanspruchnahme  

wirkt nicht in Natura 2000-

Gebiete, da Standort 

außerhalb der 

Schutzgebietsgrenzen  

nein - 

Änderung der 

Raumstruktur  

wirkt nur in überplanter 

Fläche, keine Betroffenheit 

räumlicher Verbindung 

zwischen Natura 2000-

Gebieten 

nein - 

Luftschallimmissionen 

durch Betrieb 

Nahbereich der Speicher, 

wirkt nicht in Natura-2000-

Gebiete hinein (vgl. 

LairmConsult, Stand 

21.07.2025) 

nein - 

FFH-Gebiet „Elbästuar“ = FFH-Gebiet „Schleswig-Holsteinisches Elbästuar und angrenzende Flächen“ (DE 

2323-392) 

VSG „St. Margarethen“ = VSG „Vorland St. Margarethen“ (DE 2121-402) 
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7. Kumulativ zu berücksichtigende Projekte 

Vorhaben können ggf. erst im Zusammenwirken mit anderen Plänen oder Projekten zu erheblichen 

Beeinträchtigungen eines Natura 2000-Gebietes in seinen für die Erhaltungsziele maßgeblichen 

Bestandteilen führen. Im Rahmen der FFH-VU wurden daher Vorhaben im Umfeld recherchiert, die 

den Stand einer verfestigten Planung erreicht haben und zeitnah zum Bau des Batteriespeichers zur 

Umsetzung kommen können.  

Da im Fall des Batteriespeichers lediglich Luftschallimmissionen als relevanter Wirkfaktor auftreten, 

werden nur solche Vorhaben betrachtet, bei denen ebenfalls Schallimmissionen in das 

Vogelschutzgebiet wirken können.  

Die Auswahl der Pläne und Projekte, die für Summationswirkungen in Betracht kommen, entspricht 

den Bedingungen des Leitfadens zur FFH-VU an Bundeswasserstraßen vom Bundesministerium für 

Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVI 2019). Dies sind: 

- Rechtsverbindliche (in Kraft getretene) Pläne. Sie sind ausnahmsweise darüber hinaus 

als relevant anzusehen, wenn sie wenigstens beschlossen wurden, ohne dass etwa 

noch eine einzuholende Genehmigung oder die Bekanntmachung vorliegt (vgl. 

Planreife nach § 33 BauGB). In Aufstellung befindliche Ziele der Raumordnung (§ 3 

Nummer 4, § 12 Absatz 1 Nummer 2 ROG) sind nur dann relevant, wenn die zuständige 

Behörde eine befristete Untersagung nach § 12 ROG Absatz 1 Nummer 2 ausspricht.  

- Von einer Behörde zugelassene/durchgeführte oder (im Falle der Anzeige) zur Kenntnis 

genommene Projekte. Dem steht der Fall der planerischen Verfestigung gleich, der 

vorliegt, wenn ein Projekt im Zulassungsverfahren entsprechend weit gediehen ist, z.B. 

das Anhörungsverfahren nach § 17a Bundesfernstraßengesetz in Verbindung mit § 73 

Verwaltungsverfahrensgesetz oder nach §§ 8 ff. der 9. BImSchV eingeleitet ist. 

Abgeschlossene Projekte, deren Auswirkungen sich im Ist-Zustand des Schutzgebietes 

widerspiegeln, werden als Vorbelastungen behandelt.  

Der Untersuchungsraum, der nach relevanten Plänen und Projekten zu überprüfen ist, wurde 

anhand der Reichweite der identifizierten Wirkungspfade unter Berücksichtigung der individuellen 

Vernetzung der Schutzgebiete festlegt.  

Sofern ein Zusammenwirken nicht ausgeschlossen werden kann, erfolgt die Prüfung summarischer 

Auswirkungen gebietsdifferenziert in der Auswirkungsprognose. 

Die derzeitige Zeitplanung des Batteriespeichers und der Summationsvorhaben sind als vorläufig 

anzusehen. Sowohl in den Zulassungsverfahren als auch in der Realisierungsphase aller Vorhaben 

sind Änderungen und Verzögerungen nicht auszuschließen. Eine verlässliche Prognose, ob 

Bauphasen gleichzeitig oder zeitlich versetzt stattfinden werden, ist daher nicht möglich. Die 

Zeitplanungen legen jedoch nahe, dass eine Überschneidung der Bauphasen möglich ist.  
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7.1 Ersatzneubau des Schöpfwerkes Brunsbüttel Süd 

Das Schöpfwerk Brunsbüttel Süd wurde im Jahr 1973 in Betrieb genommen und ist für die 

Entwässerung der Industriefläche in die Elbe verantwortlich. Da dessen Pumpleistung aufgrund von 

Erweiterung der Industrieflächen und des Meeresspiegelanstiegs als direkte Folge der globalen 

Klimaerwärmung in Zukunft nicht mehr ausreichend sein wird, steht eine Ertüchtigung des 

bisherigen Schöpfwerkes mit einer höheren Pumpleistung in Vorplanung. Der Baubeginn ist noch 

nicht datiert, wird jedoch aufgrund unterschiedlicher Verfahrensstände erst nach dem Bau des 

Batteriespeichers erfolgen.  

7.2 LNG-Terminal 

Die German LNG Terminal GmbH plant am Standort Brunsbüttel die Errichtung und den Betrieb 

eines Terminals zur Aufnahme und Lagerung von Flüssigerdgas (Liquefied Natural Gas; LNG). Das 

Gesamtvorhaben umfasst Tanks zur LNG-Lagerung und deren Nebeneinrichtungen sowie eine 

Hafeninfrastruktur als wasserseitigen Umschlagsplatz für seegehende LNG-Tanker. Eine vorzeitige 

Genehmigung liegt vor und der Bau hat bereits begonnen. Ende 2026 soll es fertiggestellt werden.  

7.3 Standort-Zwischenlager Brunsbüttel (SZB) 

Zwischen 2003 und 2006 wurde auf dem Gelände des KKB ein Standort-Zwischenlager (SZB) in 

unmittelbarer Nachbarschaft zum Reaktorgebäude errichtet. Hier werden ausschließlich die durch 

den Betrieb des Kernkraftwerks Brunsbüttel angefallenen bestrahlten Brennelemente bis zum 

Abtransport zur weiteren Entsorgung zwischengelagert. Die Lagerung erfolgt aufgrund einer 

atomaufsichtlichen Anordnung. In der Zukunft sollen Arbeiten zur sicherheitstechnischen 

Nachrüstung des Gebäudes im Rahmen eines Neugenehmigungsverfahrens erfolgen. Zu welchem 

Zeitpunkt mit konkreten Arbeiten zu rechnen ist, kann derzeit nicht abgesehen werden.  

8. Störfälle 

Bei dem Batteriespeicher handelt es sich nicht um einen Störfallbetrieb.  
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9. FFH-Gebiet „Schleswig-Holsteinisches Elbästuar und angrenzende 

Flächen“ (DE 2323-392) 

9.1 Beschreibung / Erhaltungsziele 

Das FFH-Gebiet „Schleswig-Holsteinisches Elbästuar und angrenzende Flächen“ (DE 2323-392) mit 

einer Größe von insgesamt etwa 19.280 ha umfasst den schleswig-holsteinischen Teil der Elbe von 

der Mündung bis zur Unterelbe bei Wedel. Die Entfernung zum geplanten Batteriespeicher beträgt 

ca. 80 m. Eingeschlossen in das Gebiet sind auch die Unterläufe von Stör, Krückau, Pinnau und 

Wedeler Au sowie das Vorland von St. Margarethen und die eingedeichte Haseldorfer und Wedeler 

Marsch. Teile des Gebietes befinden sich als Bundeswasserstraße im Eigentum des Bundes. Größere 

Teilflächen sind als Naturschutzgebiete ausgewiesen. Auf Höhe des Vorhabens befinden sich jedoch 

keine schleswig-holsteinischen NSG im Wirkbereich.  

Die Elbe gehört mit ihren Salz-, Brack- und Süßwasserzonen zum Lebensraumtyp der Ästuarien (LRT 

1130). Ihr Mündungsbereich wird charakterisiert durch das breite Neufelder Vorland mit Salzwiesen 

(LRT 1330) sowie vorgelagerten Watten, teils mit Quellerbeständen (LRT 1140, 1310), Sandbänke 

(LRT 1110) und Flachwasserzonen im Bereich des Medemgrundes.  

Für Arten von besonderer Bedeutung (hier: Meerneunauge Petromyzon marinus, Flussneunauge 

Lampetra fluviatilis, Finte Alosa fallax und Lachs Salmo salar) ist das Schutzziel die Erhaltung der 

Durchgängigkeit des Fließgewässers. Insbesondere für die Fischart Finte bildet dieser Bereich einen 

bedeutsamen Teillebensraum.  

Unter den die Elbe/Elbzuflüsse besiedelnden Organismen sind außerdem die Fischarten Maifisch 

(Alosa alosa), Rapfen (Leuciscus aspius), Steinbeißer (Cobitis taenia) und Schlammpeitzger 

(Misgurnus fossilis) besonders hervorzuheben.  

Als größtes und am besten erhaltenes Ästuar Deutschlands ist jenes der Elbe besonders 

schutzwürdig. Übergreifendes Schutzziel ist die Erhaltung des Gebietes mit seinen dort 

vorkommenden FFH-Lebensraumtypen und FFH-Arten. Für die Arten Maifisch und Schierlings-

Wasserfenchel (Oenanthe conioides) soll ein günstiger Erhaltungszustand (EHZ) im Einklang mit den 

Anforderungen von Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur sowie den regionalen und örtlichen 

Besonderheiten wiederhergestellt werden. Ziel ist ferner die Erhaltung des Elbästuars mit seinen 

Salz-, Brack- und Süßwasserzonen und angrenzender Flächen als möglichst naturnahes 

Großökosystem.  

Wegen seiner Größe ist das FFH-Gebiet in mehrere Teilgebiete unterteilt. Dem Vorhaben am 

nächsten gelegen ist mit ca. 390 m Distanz das Teilgebiet 6 „Elbe bei Brunsbüttel / St. 

Margarethen“. Es umfasst das nicht eingedeichte Vorland St. Margarethen und Büttel sowie den 

Flusslauf der Elbe zwischen Scheelenhaken und Brunsbüttel. Die Lage des FFH-Gebietes ist 

Abbildung 1 zu entnehmen. 
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9.2 Potenziell betroffene Erhaltungsziele / relevante Wirkfaktoren 

Da sich das Plangebiet außerhalb des FFH-Gebiets befindet, werden keine in den Schutzgebieten 

befindlichen Flächen überplant. Das FFH-Gebiet beinhaltet ganz überwiegend aquatische 

Lebensräume, für die eine Beeinträchtigung durch die Wirkfaktoren des Vorhabens ausgeschlossen 

werden kann. Als potenzieller Wirkfaktor des Vorhabens auf die terrestrischen Bereiche des FFH-

Gebietes sind lediglich die Luftschallimmissionen während der Bauzeit zu betrachten (s. Kapitel 6). 

Von den Luftschallimmissionen sind keine erheblichen Auswirkungen auf die in Kapitel 9.1 

genannten Erhaltungsziele, insbesondere Lebensraumtypen des Anhangs I und ihrer 

charakteristischen Arten sowie der Arten des Anhangs II der FFH-Richtlinie in dem FFH-Gebiet, zu 

erwarten. Eine weitere Prüfung ist nicht notwendig. 

9.3 Zusammenfassende Bewertung  

Durch das Vorhaben sind keine erheblichen Auswirkungen auf die Erhaltungsziele des FFH-Gebiets 

„Schleswig-Holsteinisches Elbästuar und angrenzende Flächen“ (DE 2323-392), insbesondere 

Lebensraumtypen des Anhangs I und ihrer charakteristischen Arten sowie der Arten des Anhangs II 

der FFH-Richtlinie in dem FFH-Gebiet, zu erwarten. Eine weitere Prüfung ist nicht notwendig. 
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10. EU-Vogelschutzgebiet „Vorland St. Margarethen” (DE 2121-402) 

10.1 Beschreibung / Erhaltungsziele 

Die Entfernung der Außengrenze des Schutzgebietes zur Außengrenze des Vorhabengebietes beträgt 

ca. 150 m. Das Vogelschutzgebiet (VSG) ist 244 ha groß und umfasst einen Teil eines der letzten 

Deichvorländer der Elbe.  Das VSG verfügt über keine einzelstaatliche Rechtsgrundlage (also eine 

Unterschutzstellung als NSG oder LSG) für seine Ausweisung. 

Das Vorland bei der Ortslage St. Margarethen besteht vor allem aus beweideten Grünländern mit 

Brackwassereinfluss und im Ostteil aus ausgedehnten Röhrichten. Die Grünländer werden von Prielen 

durchzogen. Des Weiteren finden sich einige Stillgewässer, Flutmulden und Weidengebüsche im 

Gebiet. 

Das Vorland ist als bedeutendes Brut-, Nahrungs- und Rastgebiet für die unten genannten Vogelarten 

besonders schutzwürdig. Übergreifendes Schutzziel ist die Erhaltung des tidebeeinflussten, extensiv 

genutzten Grünlandes mit Flutmulden und Flutrinnen sowie des Röhrichts. Folgende konkrete 

Erhaltungsziele bestehen: 

Das Gebiet ist für die Erhaltung folgender Vogelarten des Anhangs I der Vogelschutzrichtlinie und ihrer 

Lebensräume von besonderer Bedeutung:  

- Blaukehlchen (Luscinia svecica) (Brutvogel)  

- Kampfläufer (Calidris pugnax) (Rastvogel)  

- Nonnengans (Branta leucopsis) (Rastvogel)  

- Wachtelkönig (Crex crex) (Brutvogel)  

Weitere Brutvogelarten des Gebietes sind Rohrweihe (Circus aeruginosus), Kiebitz (Vanellus vanellus), 

Uferschnepfe (Limosa limosa), Rotschenkel (Tringa totanus) sowie Feldlerche (Alauda arvensis). 

Das Gebiet ist ein wichtiger Teil des Elbästuars und besteht vor allem aus Wiesen und Weiden mit 

Brackwassereinfluss und im Ostteil aus ausgedehnten Röhrichten. Es dient der Erhaltung des 

tidebeeinflussten, extensiv genutzten bzw. gepflegten Grünlandes mit Flutmulden und -rinnen und des 

Röhrichts als Rast-, Nahrungs- und Bruthabitat der ästuartypischen Vogelwelt. Ziel ist die Erhaltung 

eines günstigen Erhaltungszustandes der genannten Arten und ihrer Lebensräume. Hierzu sind 

insbesondere folgende Aspekte zu berücksichtigen:  

Brutvögel des Röhrichts wie Blaukehlchen 

- Erhaltung von Brackwasser-Röhrichten und Gewässerverlandungszonen früher 

Sukzessionsstadien mit einem Mosaik aus feuchtem Schilfröhricht, Hochstauden, 

einzelnen Weidenbüschen sowie vegetationsarmen Flächen, 

- Erhaltung von entsprechend strukturierten Gräben im Grünland und  

- eines ausreichend hohen Wasserstands.  

Rastende und überwinternde Nonnengänse 

- Erhaltung von störungsarmen Rast- und Nahrungsgebieten im Grünland,  
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- günstiger Nahrungsverfügbarkeit, 

- von störungsarmen Schlafplätzen wie z. B. Überschwemmungsflächen, 

- von weitgehend unzerschnittenen Flugbeziehungen zwischen Teilhabitaten im Gebiet und 

der Elbe. 

Brutvögel des Grünlandes wie Wachtelkönig 

- Erhaltung von großflächig extensiv bewirtschaftetem Grünland auf 

Überschwemmungswiesen in Flussniederungen, 

- eines Mosaiks aus deckungsreicher, aber nicht zu dichter Vegetation und höheren 

Vegetationsstrukturen wie z.B. zugewachsene Gräben, Großseggen- oder Schilfbestände, 

Hochstaudenfluren, 

- von ausreichend hohen Wasserständen, 

- einer geringen und auf die Ansprüche der Art abgestimmten Nutzungsintensität,  

- der Störungsarmut in den Brutgebieten zwischen dem 15.04. und 31.07. 

Rastende Kampfläufer 

- Erhaltung von küstennahen, extensiv bewirtschafteten Feuchtwiesenlandschaften, 

- von Offenflächen, die eine hohe Bodenfeuchte, niedrige Vegetation und geringe Zahl von 

Vertikalstrukturen aufweisen.  

- Erhaltung der bevorzugten Rastgebiete wie Schlick- und Schlammflächen, Wattflächen, 

Flachwasserzonen und nassen Wiesen mit kleinen offenen Wasserflächen. 

10.2 Potenziell betroffene Erhaltungsziele / relevante Wirkfaktoren 

Als Erhaltungsziele, die potenziell von außerhalb des Gebietes beeinflusst werden könnten, sind neben 

dem allgemeinen Erhalt der Lebensräume der Zielarten folgende hervorzuheben:  

- Schutz der Brut-, Nahrungs-, Ruf-, Balz-, Ruhe- und Schlafplätze sowie der Rast- und 

Mausergebiete der wertgebenden Brutvogel- und Gastvogelarten vor Störungen, 

- Für den Wachtelkönig der Erhalt der Störungsarmut in den Brutgebieten zwischen dem 

15.04. und 31.07., 

- Störungsarmut in den Brutgebieten lärmempfindlicher Brutvogelarten zwischen ca. 15.3. 

bis ca. 31.7. 

Wirkfaktoren, welche Beeinträchtigungen dieser Erhaltungsziele hervorrufen können, sind: 

- Luftschallimmissionen (baubedingt) 

Auswirkungen auf weitere Erhaltungsziele, wie die Erhaltung von störungsarmen Rast- und 

Nahrungsgebieten sowie Flugbeziehungen zwischen Teilhabitaten im Gebiet der Elbe, sind dadurch 

nicht zu erwarten. 
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10.3 Auswirkungen auf die Schutzziele 

10.3.1 Wirkfaktor Lärmimmissionen 

Schallempfindliche Vogelarten könnten durch Lärm und akustische Maskierung in ihrer 

Kontaktkommunikation, Partnerfindung, Revierverteidigung oder Gefahrenwahrnehmung 

beeinträchtigt werden. Dadurch kann es zur Entwertung von Lebens- und Funktionsräumen dieser 

Vogelarten kommen.  

Zu den schallempfindlichen Arten im Sinne von Garniel (2010), die in den Erhaltungszielen genannt 

werden, gehören Wachtelkönig, Kiebitz, Uferschnepfe und Rotschenkel. Dabei ist der Wachtelkönig 

von besonderer Bedeutung und die übrigen Arten werden nur im Standarddatenbogen aufgezählt, 

aber nicht explizit in den Erhaltungszielen genannt.   

Es liegen für diese Arten Erfassungen aus dem Jahr 2013 vor (Netz 2017), diese werden in den 

folgenden Abbildungen wiedergegeben: 

 

Abbildung 2:  Ruforte Wachtelkönig 2013, aus Netz (2017) 
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Abbildung 3:  Reviere Kiebitz 2013, aus Netz (2017) 

 

 

Abbildung 4:  Reviere Uferschnepfe 2013, aus Netz (2017) 
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Abbildung 5:  Reviere Rotschenkel 2013, aus Netz (2017) 

Die Kartierungen wurden 2022 aktualisiert (Kieckbusch LfU SH, persönliche Mitteilung 2/2024): 

Tabelle 4:  Revierpaare im Vogelschutzgebiet von 2003 bis 2022 (LfU pers. Mitteilung 2024) 

 

 

Aus der Tabelle lässt sich schließen, dass der Wachtelkönig stark schwankende Bestände aufweist. Das 

gleiche gilt für die Uferschnepfe, die 2022 nicht angetroffen wurde. Zugenommen haben die Bestände 

von Kiebitz und Rotschenkel, so dass deren Verbreitungsgebiete größer anzunehmen sind als in den 

oben dargestellten Karten von 2013.  
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Im Juli 2025 erfolgte außerdem eine Abfrage der Wachtelkönigdaten für den Zeitraum 2015 bis 2025 

bei der Ornithologischen Arbeitsgemeinschaft Schleswig-Holstein (OAGSH; Abbildung 6). In den Jahren 

2024 und 2025 wurden wieder vermehrt Rufer erfasst, die sich teilweise auch im Westen des 

Vogelschutzgebietes aufhielten.   

 

Abbildung 6: Ruforte des Wachtelkönigs im Vogelschutzgebiet St. Margarethen (rote Schraffur) im Zeitraum 

2015-2025. Quelle: OAGSH 2025.  

Für die betroffenen Vogelarten lassen sich aus der Literatur (Garniel et al. 2010) grundsätzlich kritische 

Schallpegel angeben, bei deren Überschreitung es zu einem vollständigen oder teilweisen 

Lebensraumverlust kommt (Einschränkung s. unten). Die entsprechenden kritischen Schallpegel sind 

in der folgenden Tabelle wiedergegeben:  

Tabelle 5:  Kritische Schallpegel und Effektdistanzen nach Garniel et al. (2010) 

Art Höhe des 

Immissionsortes 

kritischer 

Schallpegel 

tags 

kritischer 

Schallpegel 

nachts 

Effektdistanz / 

Fluchtdistanz, 

Störradius 

Anmerkungen 

Wachtelkönig* tags 1 m 

nachts 10 m 

55 dB(A) 47 dB(A) 50 m Tageswert gilt 

nur an Straßen 

>20.000 DTV 

Kiebitz** 1 m 55 dB(A)  200 m / 400 m Die höheren 

Abstandswerte 
Uferschnepfe** 1 m 55 dB(A)  200 m / 300 m 
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Rotschenkel** 1 m 55 dB(A)  200 m / 300 m gelten für Rad- 

und Fußwege 

*Art mit hoher Lärmempfindlichkeit, hier bezogen auf Partnerfindung und Kontaktkommunikation 

**Arten mit lärmbedingt erhöhter Gefährdung durch Prädation 

 

Aus den folgenden Textauszügen aus Garniel et al. (2010) geht jedoch hervor, dass das Konzept der 

kritischen Schallpegel nur für stark befahrene Straßen gilt, die einen mehr oder weniger durchgängigen 

Dauerschallpegel erzeugen. Diese Pegel werden nach RLS-90 berechnet, während der zu erwartende 

Baulärm beim Bau des Batteriespeichers nach AVV-Baulärm ermittelt wird und deutlich 

intermittierend und von längeren Pausen geprägt ist:  

„Für lärmempfindliche Vogelarten, die Erhaltungsziele von EU-Vogelschutzgebieten sind, werden 

Lärmimmissionen von anderen Plänen und Projekten berücksichtigt. Neben weiteren Straßen kann der 

Lärm anderer Verkehrsträger (Schienenverkehr, Flugverkehr, Binnenschifffahrt), Schießlärm oder 

Dauerlärm von Industrie- und Gewerbeanlagen von Bedeutung sein. Da intermittierende Schallquellen 

zwar eine Schreckwirkung haben können, jedoch keine dauerhafte Maskierung (= Überdeckung) 

auslösen, sind bei der Pegelberechnung nur Schallquellen zu berücksichtigen, die eine mehr oder 

weniger kontinuierliche Schallkulisse erzeugen. Dazu gehören andere Straßen im Wirkraum des 

Vorhabens sowie manche Industrie- und Gewerbeanlagen. Intermittierende Schallquellen 

(Schienenverkehr, Flugverkehr, Schießlärm, Sport- und Freizeitstätten, Vogelvergrämungsanlagen 

usw.) werden nicht in die Berechnung des Gesamtlärms einbezogen. Die dafür zur Verfügung stehenden 

Verfahren verwenden u. a. Bonussysteme und Lästigkeitsfaktoren, die auf die Lärmempfindlichkeit des 

Menschen geeicht sind. Diese Pegel sind deshalb für die Beurteilung der Wirkungen des maskierenden 

Lärms auf Vögel nicht geeignet.“ 

und  

„Für Straßen mit einer durchschnittlichen täglichen Verkehrsmenge unter 10.000 Kfz/24h ist es nicht 

sinnvoll, den Mittelungspegel nach RLS-90 als Beurteilungsmaßstab einzusetzen. Zwischen den 

einzelnen vorbeifahrenden Fahrzeugen verbleiben genügend Lärmpausen, in denen die akustische 

Kommunikation vom Lärm ungestört stattfinden kann.“ 

Dies vorausgesetzt, stellen die folgenden Analysen eine rein vorsorgliche Worst-Case-Betrachtung dar.  

Von den Zielarten des VSG ist der Wachtelkönig die lärmempfindlichste Art. Bei Einhaltung der 

artspezifischen Schalldruckpegel für den Wachtelkönig sind daher auch die anderen, im EU-

Vogelschutzgebiet vorkommenden Vogelarten vor Störung durch Lärm geschützt. Der artspezifisch 

relevante Schalldruckpegel für den Wachtelkönig beträgt 47 dB(A) nachts bei 10 m Aufpunkthöhe 

(Garniel et al., 2010). Nächtliche Werte sind maßgeblich, da die Hauptrufzeiten des Wachtelkönigs 

zwischen 22.00 Uhr bis 4.00 Uhr liegen. Die Partnerfindung wird ausschließlich durch Empfang von 

akustischen Signalen, der Rufe stationärer Männchen an später vom Zug eintreffende Weibchen, 

ermöglicht. Wird die Reichweite der Rufe durch nächtliche Geräusche eingeschränkt, ist die 

Paarbildung stark beeinträchtigt bis unmöglich (Garniel et al. 2007; 2010).  

Auch tagsüber kann es beim Wachtelkönig ab einem kritischen Schallpegel von 55 db(A) bei 1 m 

Aufpunkthöhe zur Störung der Gefahrenwahrnehmung während der Jungenführung kommen. Sofern 
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Familienverbände das Umfeld des Brutplatzes verlassen und sich auf Flächen mit einer Lärmbelastung 

über 55 dB(A) aufhalten, ist von erhöhter Prädationsgefahr auszugehen. Auch diese zusätzliche 

Gefährdung ist erst bei einer mehr oder weniger kontinuierliche Schallkulisse relevant (Garniel et al., 

2010). Hinsichtlich der Bewertung der Auswirkung auf die Population halten Garniel et al. (2019, S. 13) 

fest: „Das Ausbleiben der Paarbildung hat in der Regel schwerwiegendere Folgen als der Verlust 

einzelner Jungtiere“.  

Es liegt eine Immissionsprognose vor (LairmConsult, Stand 21.07.2025, Anlage 3), deren Ergebnisse im 

Folgenden dargestellt und betrachtet werden: 

Abbildung 7 und Abbildung 8 stellen die Isophonen beim Bau der Batteriespeicher in verschiedenen 

Lastfällen dar. Sie zeigen, dass während des Baus der Batteriespeicher der artspezifisch relevante 

Schalldruckpegel von 47 dB(A) nachts bei 10 m Aufpunkthöhe (Garniel et al., 2010) im westlichen 

Bereich des VSG überschritten wird. Die lautesten Schallquellen in diesem Szenario stellen die 

Hydraulikschlagrammen zur Gründung der Batteriespeicher dar.  

Abbildung 9 und Abbildung 10 zeigen, dass während des Baus der Batteriespeicher der artspezifisch 

relevante Schalldruckpegel von 55 dB(A) tags bei 1 m Aufpunkthöhe (Garniel et al., 2010) nur unter 

dem Einsatz von Schlagrammen im westlichsten Bereich des VSG kleinräumig überschritten wird. 

Zu berücksichtigen ist dabei, dass die Hydraulikschlaggrammen keinen kontinuierlichen, sondern 

eindeutig intermittierenden Schall emittieren. Die Schallspitzen beschränken sich bei dem Ramm-

Verfahren auf einen Zeitraum von wenigen Minuten am Tag. Zur Bewertung der Lärmeinwirkung 

wurden die kritischen Schallpegelwerte nach Garniel et al. (2007 und 2010) herangezogen. Diese sind 

an kontinuierliche Schallquellen (Straßen) angepasst. Eine kontinuierliche Lärmbelastung sorgt beim 

Wachtelkönig dafür, dass die balzenden Männchen von den vorbeifliegenden Weibchen nicht mehr 

gehört werden können, so dass die Partnerfindung unterbleibt. Bei intermittierendem, d.h. nur 

kurzfristig auftretendem Lärm, ist dies nicht der Fall. Vorbeifliegende Weibchen können die rufenden 

Männchen hören und Brutpaare können sich weiterhin finden. Zum jetzigen Zeitpunkt ist unklar, ob 

Hydraulikschlagrammen überhaupt zum Einsatz kommen werden. 

Abbildung 11 und Abbildung 12 zeigen, dass es durch den Betrieb der Batteriespeicher zu keiner 

Überschreitung der artspezifisch relevante Schalldruckpegel von 47 dB(A) nachts bei 10 m 

Aufpunkthöhe und 55 dB(A) tags bei 1 m Aufpunkthöhe (Garniel et al., 2010) im Vogelschutzgebiet 

kommt.  

Um Beeinträchtigungen des Vogelschutzgebietes durch Baulärm zu vermeiden, sind daher 

Maßnahmen während der Bauphase zu treffen. Um die für den Populationserhalt des Wachtelkönigs 

kritische nächtliche Partnerfindung nicht zu stören, wird eine Bauzeitenregelung für den Brutzeitraum 

des Wachtelkönigs angewandt. Vorsorglich wird der vom 15.4. bis 31.7. dauernde Brutzeitraum 

ausgedehnt auf den Zeitraum 1.4. bis 31.7., so dass auch früh eintreffende Individuen des 

Wachtelkönigs sowie weitere lärmempfindlicher Brutvögel vor Lärm geschützt sind.  

In diesem Zeitraum sind lärmintensive Bauarbeiten, darunter fallen auch die Baufeldfreimachung und 

bauvorbereitende Maßnahmen inkl. Baustelleneinrichtung, der Wege- und Fundamentbau sowie die 

Errichtung der bauordnungsrechtlich genehmigten Bauteile sowie insbesondere Pfahlrammarbeiten, 

nicht zulässig. Ausnahmen von dieser Regelung sind nur tags und nur mit einem 

Lärmminderungskonzept zulässig. Von der Antragstellerin ist ein Lärmminderungskonzept zu erstellen, 
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wenn in den Zeitraum zwischen dem 01.04. und dem 31.07. lärmintensive Perioden der Bauzeit fallen. 

Das Lärmminderungskonzept muss geeignet sein, während der Zeit vom 01. April bis 31. Juli den für 

den Wachtelkönig relevanten Schalldruckpegel von nachts (von 22:00 Uhr bis 4:00 Uhr) 47 dB(A) in 10 

m Höhe, in der restlichen Tageszeit von 55 dB(A) in 1 m Höhe im Bereich des Vogelschutzgebietes 

„Vorland bei St. Margarethen“ nicht zu überschreiten. Zur Überwachung der Wirksamkeit der 

Maßnahme sind während der Baumaßnahmen Messungen durchzuführen. Bei Überschreitungen des 

relevanten Schalldruckpegels haben die Bauarbeiten so lange zu ruhen, bis durch mit der UNB 

abgestimmte lärmmindernde Maßnahmen die Unterschreitung der Schalldruckpegel sichergestellt 

wird. 

Dabei erfolgt im Rahmen des Lärmminderungskonzeptes zunächst eine Aktualisierung der 

Schallimmissionsprognose auf Grundlage der konkreten Bauablauf- und Baugeräteplanung. Dabei sind 

auch vorhandene Vorbelastungen zu berücksichtigen, insbesondere von anderen lärmintensiven 

Baustellen. Ziel ist es, die kritischen Schallpegelwerte am Rand des Vogelschutzgebietes einzuhalten. 

Sofern Überschreitungen dieser Schallpegelwerte nicht ausgeschlossen werden können, sind 

Lärmminderungsmaßnahmen zu prüfen und umzusetzen. Dies kann u.a. die Wahl lärmarmer 

Bauverfahren, lärmarmer Baugeräte oder die Begrenzung der Einsatzzeiten lärmintensiver Baugeräte 

umfassen. Sofern die Überschreitungen maßgebend durch die Vorbelastungen hervorgerufen werden, 

ist zu klären, ob deren Verursacher für eine Lärmminderung verpflichtet werden können. 

Hierdurch wird die Einhaltung der artspezifisch relevanten Schalldruckpegel sichergestellt. Eine 

Beeinträchtigung der Populationsentwicklung des Wachtelkönigs aufgrund einer Störung der 

Partnerfindung durch Lärm tritt somit nicht ein. Gleichzeitig sind so auch die anderen, im EU-

Vogelschutzgebiet vorkommenden Vogelarten vor Störung durch Lärm geschützt. 

Unter Anwendung dieser Maßnahmen sind keine Beeinträchtigungen zu erwarten, welche den 

Erhaltungszustand der Arten verschlechtert können. 
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Abbildung 7: Isophonen für den Lastfall 2a (Bau der Batteriespeicher, Infrastrukturbau mit Gründungen inkl. 

Hydraulikschlagramme und Hochbau), angegeben in dB(A), Aufpunkthöhe 10 m über Gelände. 

Quelle: LairmConsult, Stand 21.07.2025 
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Abbildung 8: Isophonen für den Lastfall 2b (Bau der Batteriespeicher, Infrastrukturbau mit Gründungen ohne 

Hydraulikschlagramme und Hochbau), angegeben in dB(A), Aufpunkthöhe 10 m über Gelände. 

Quelle: LairmConsult Stand 21.07.2025. 
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Abbildung 9:  Isophonen für den Lastfall 2a (Bau der Batteriespeicher, Infrastrukturbau mit Gründungen inkl. 

Hydraulikschlagramme und Hochbau), angegeben in dB(A), Aufpunkthöhe 1 m über Gelände. 

Quelle: LairmConsult, Stand 21.07.2025 
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Abbildung 10:  Isophonen für den Lastfall 2b (Bau der Batteriespeicher, Infrastrukturbau mit Gründungen ohne 

Hydraulikschlagramme und Hochbau), angegeben in dB(A), Aufpunkthöhe 1 m über Gelände. 

Quelle: LairmConsult Stand 21.07.2025. 
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Abbildung 11: Isophonen für die Lastfälle B1T und B1N (Zusatzbelastung aus dem Plangeltungsbereich durch 

Betrieb der Batteriespeicher, tags und nachts), angegeben in dB(A), Aufpunkthöhe 1 m über 

Gelände. Quelle: LairmConsult Stand 21.07.2025. 
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Abbildung 12: Isophonen für die Lastfälle B1T und B1N (Zusatzbelastung aus dem Plangeltungsbereich durch 

Betrieb der Batteriespeicher, tags und nachts), angegeben in dB(A), Aufpunkthöhe 10 m über 

Gelände. Quelle: LairmConsult Stand 21.07.2025. 

10.3.2 Beurteilung der kumulativen Auswirkungen 

Folgende Vorhaben sind aufgrund ihrer räumlichen Lage und ihrer Wirkfaktoren geeignet, zusammen 

mit dem Batteriespeicher auf das EU-Vogelschutzgebiet „Vorland St. Margarethen“ (DE 2121-402) 

einzuwirken: 

- LNG-Terminal (im Bau befindlich, Fertigstellung voraussichtlich 2026) 

- Standort-Zwischenlager Brunsbüttel (SZB; Baubeginn noch nicht datiert) 

Der Ersatzneubar des Schöpfwerks Brunsbüttel Süd erfolgt aufgrund unterschiedlicher 

Verfahrensstände erst nach dem Bau des Batteriespeichers und wird daher nicht weiter betrachtet.  

Da nur die Lärmemissionen als relevanter Wirkfaktor für die Verträglichkeitsprüfung identifiziert 

wurde, wird auch nur das Zusammenwirken der Schallquellen betrachtet.  
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In Abbildung 13 und Abbildung 14 sind die Schallentwicklung aller potenziell kumulativ wirkenden 

Vorhaben gemeinsam mit der des Batteriespeichers (inkl. Hydraulikschlagrammen) dargestellt. In einer 

Aufpunkthöhe von 1 m sowie 10 m über Gelände reicht der Bereich mit >55 dB(A) bzw. >47 dB(A) in 

den westlichen Teil des EU-Vogelschutzgebietes hinein. Das betroffene Gebiet ist jedoch nur 

geringfügig größer als in dem Lastfall ohne kumulative Vorhaben (s. Abbildung 9). In diesem Fall 

könnten die Reviere des Kiebitzes (s. Abbildung 3) randlich betroffen sein. 

Jedoch kann ausgeschlossen werden, dass das in Abbildung 13 und Abbildung 14 dargestellte Szenario 

eintreten wird:  

• Zum Schutz des Schweinswals und des Wachtelkönigs werden in der Zeit vom 1. März bis 30. 

Juni keine Rammarbeiten beim Bau des LNG Terminals stattfinden. Dies wurde in den 

Antragsunterlagen dargestellt (s. Elbberg 2022). Damit wird die gesamte Brutzeit der oben 

genannten Brutvogelarten abgedeckt.  

• Auch bei den Baumaßnahmen am Standortzwischenlager wurde der Schutz der Natura 2000-

Gebiete bereits berücksichtigt. Da bei dem Vorhaben noch nicht eingeschätzt werden konnte, 

welche anderen Projekte kumulativ wirken könnten, wurde in den Antragsunterlagen ein 

Schallminderungskonzept mit Schall-Monitoring dargestellt, mit dem sichergestellt ist, dass 

die Schallpegel von 47 dB(A) nachts und 55 dB(A) tags auch bei gleichzeitig stattfindenden 

weiteren Vorhaben eingehalten werden. 

Darüber hinaus gilt auch bei der kumulativen Betrachtung die bereits in 10.3.1 beschriebene Tatsache, 

dass die kritischen Schallwerte nur für kontinuierlichen Lärm gelten und nicht für den 

intermittierenden Lärm von Hydraulikschlagrammen. 

Aus den genannten Gründen sind auch unter Berücksichtigung der Lärmemissionen durch benachbarte 

Vorhaben unter Anwendung der o.g. Bauzeitenbeschränkung keine Beeinträchtigungen zu erwarten, 

welche den Erhaltungszustand der Arten im EU-Vogelschutzgebiet verschlechtert können. 
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Abbildung 13:  Isophonen bei Zusammenwirken von Bau des Batteriespeichers (inkl. Hydraulikschlagramme), Bau 

des LNG-Terminals und Bauarbeiten am Standortzwischenlager SZB, angegeben in dB(A), 

Aufpunkthöhe 1m über Gelände. Quelle: LairmConsult, Stand 21.07.2025. 
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Abbildung 14: Isophonen bei Zusammenwirken von Bau des Batteriespeichers (inkl. Hydraulikschlagramme), Bau 

des LNG-Terminals und Bauarbeiten am Standortzwischenlager SZB, angegeben in dB(A), 

Aufpunkthöhe 10m über Gelände. Quelle: LairmConsult, Stand 21.07.2025. 

11. Abschließende Beurteilung der FFH-Verträglichkeit 

Durch das Vorhaben sind keine erheblichen Auswirkungen auf die Erhaltungsziele des FFH-Gebiets 

„Schleswig-Holsteinisches Elbästuar und angrenzende Flächen“ (DE 2323-392), insbesondere 

Lebensraumtypen des Anhangs I und ihrer charakteristischen Arten sowie der Arten des Anhangs II der 

FFH-Richtlinie in dem FFH-Gebiet, zu erwarten. 

Die beim Bau des Batteriespeichers zu erwartenden Luftschallimmissionen sind als Wirkfaktor 

geeignet, Störungen im EU-Vogelschutzgebiet „Vorland St. Margarethen” (DE 2121-402) auszulösen. 

Dies betrifft insbesondere den Wachtelkönig sowie weitere lärmempfindliche Vogelarten wie Kiebitz, 

Uferschnepfe und Rotschenkel. Von diesen Arten reagiert der Wachtelkönig am empfindlichsten auf 

Lärm. Bei Einhaltung der artspezifischen Schalldruckpegel für den Wachtelkönig sind daher auch die 

anderen, im EU-Vogelschutzgebiet vorkommenden Vogelarten vor Störung durch Lärm geschützt.  
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Um die für den Populationserhalt des Wachtelkönigs kritische nächtliche Partnerfindung nicht zu 

stören, wird eine Bauzeitenregelung für den Brutzeitraum des Wachtelkönigs angewandt. Vorsorglich 

wird der vom 15.4. bis 31.7. dauernde Brutzeitraum ausgedehnt auf den Zeitraum 1.4. bis 31.7., so 

dass auch früh eintreffende Individuen des Wachtelkönigs sowie weitere lärmempfindlicher Brutvögel 

vor Lärm geschützt sind.  

Zum Schutz des Wachtelkönigs und anderer lärmempfindlicher Brutvogelarten sind lärmintensive 

Bauarbeiten, darunter fallen auch die Baufeldfreimachung und bauvorbereitende Maßnahmen inkl. 

Baustelleneinrichtung, der Wege- und Fundamentbau sowie die Errichtung der bauordnungsrechtlich 

genehmigten Bauteile sowie insbesondere Pfahlrammarbeiten, im Zeitraum zwischen dem 01.04. und 

dem 31.07. nicht zulässig. Ausnahmen von dieser Regelung sind nur tags und nur mit einem 

Lärmminderungskonzept zulässig. Von der Antragstellerin ist ein Lärmminderungskonzept zu erstellen, 

wenn in den Zeitraum zwischen dem 01.04. und dem 31.07. lärmintensive Perioden der Bauzeit fallen. 

Das Lärmminderungskonzept muss geeignet sein, während der Zeit vom 01. April bis 31. Juli den für 

den Wachtelkönig relevanten Schalldruckpegel von nachts (von 22:00 Uhr bis 4:00 Uhr) 47 dB(A) in 10 

m Höhe, in der restlichen Tageszeit von 55 dB(A) in 1 m Höhe im Bereich des Vogelschutzgebietes 

„Vorland bei St. Margarethen“ nicht zu überschreiten. Zur Überwachung der Wirksamkeit der 

Maßnahme sind während der Baumaßnahmen Messungen durchzuführen. Bei Überschreitungen des 

relevanten Schalldruckpegels haben die Bauarbeiten so lange zu ruhen, bis durch mit der UNB 

abgestimmte lärmmindernde Maßnahmen die Unterschreitung der Schalldruckpegel sichergestellt 

wird. 

Dabei erfolgt im Rahmen des Lärmminderungskonzeptes zunächst eine Aktualisierung der 

Schallimmissionsprognose auf Grundlage der konkreten Bauablauf- und Baugeräteplanung. Dabei sind 

auch vorhandene Vorbelastungen zu berücksichtigen, insbesondere von anderen lärmintensiven 

Baustellen. Ziel ist es, die kritischen Schallpegelwerte am Rand des Vogelschutzgebietes einzuhalten. 

Sofern Überschreitungen dieser Schallpegelwerte nicht ausgeschlossen werden können, sind 

Lärmminderungsmaßnahmen zu prüfen und umzusetzen. Dies kann u.a. die Wahl lärmarmer 

Bauverfahren, lärmarmer Baugeräte oder die Begrenzung der Einsatzzeiten lärmintensiver Baugeräte 

umfassen. Sofern die Überschreitungen maßgebend durch die Vorbelastungen hervorgerufen werden, 

ist zu klären, ob deren Verursacher für eine Lärmminderung verpflichtet werden können. 

Hierdurch wird die Einhaltung des nächtlichen Schwellenwerts von 47 dB(A) im VSG sichergestellt. Eine 

Beeinträchtigung der Populationsentwicklung des Wachtelkönigs aufgrund einer Störung der 

Partnerfindung durch nächtlichen Lärm tritt somit nicht ein. Erheblichen Beeinträchtigungen während 

der Jungenaufzucht sind nicht zu erwarten. 

Unter Berücksichtigung der schadensbegrenzenden Maßnahmen werden keine Erhaltungsziele 

erheblich beeinträchtigt. Die übrigen Auswirkungen sind zum einen temporär oder zum anderen so 

gering, dass keine negativen Auswirkungen auf den Erhaltungszustand von Arten des Anhangs II der 

FFH-Richtlinie oder von Anhang I-Lebensraumtypen einschließlich ihrer charakteristischen Arten 

auftreten. Der Erhaltungszustand der Lebensräume und Arten wird weiterhin günstig sein bzw. die 

Möglichkeit der Wiederherstellung ihres günstigen Erhaltungszustands nicht (weiter) eingeschränkt. 

Insgesamt ist unter Berücksichtigung der schadensbegrenzenden Maßnahmen für die beiden 

untersuchten Natura 2000-Gebiete nicht von erheblichen Beeinträchtigungen auszugehen. 
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Tabelle 6: Zusammenfassung der Ergebnisse der FFH-Verträglichkeitsuntersuchung  

Name 
Bewertung der 

Auswirkungen 

Beeinträchtigung 

der Erhaltungs-

ziele 

Schadensbegrenzung / 

Maßnahme 

Ausnahme-

prüfung  

FFH-Gebiete 

„Schleswig-

Holsteinisches 

Elbästuar und 

angrenzende 

Flächen“ (DE 2323-

392) 

keine 

negativen 

Auswirkungen 

 

Keine 

Beeinträchtigung 

 

keine 

nicht erforder-

lich 

 

EU-Vogelschutzgebiete 

  

„Vorland St. 

Margarethen“ (DE 

2121-402) 

temporär 

geringe 

negative 

Auswirkungen 

 

keine erhebliche 

Beeinträchtigung 

 

Wachtelkönig: keine 

lärmintensiven Bauarbeiten 

im Zeitraum 01.04.-31.07. 

Abweichungen davon sind 

nur tags und unter Vorlage 

eines Lärmminderungskon-

zeptes und unter Abstim-

mung mit der unteren 

Naturschutzbehörde 

möglich. 

nicht erforder-

lich 
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